
Das Radeln hilft ihm gegen die Trauer
Christian Segitz sucht Gleichgesinnte, die mit ihm zusammen Fahrradtouren unternehmen

Waibstadt. (jou) Christian Se-
gitz trauert. Er trauert um sei-
ne Mutter, die im vergange-
nen Jahr gestorben ist. Seit-
her hat sich das Leben des 34-
Jährigen verändert. Segitz be-
kam ein Burnout und Depres-
sionen, wie er erzählt, und
hatte den Eindruck, dass ihm
die Psychologen und Psych-
iaternichthelfenkönnen.„Das
hat mir alles nichts ge-
bracht“, erzählt er über die
Gespräche und fügt hinzu:
„Dann habe ich mir selbst ge-
holfen.“

Er hat seinen Schmerz und
sein Leiden in Energie umge-
wandelt, sich auf den Sattel
seines Fahrrads geschwungen
undistersteinmalmehrals100
Kilometer von Waibstadt aus
in Richtung Mosbach und Eberbach ge-
fahren. Dann nach Neckargemünd und
wieder zurück nach Waibstadt – nicht an
einem Tag, sondern auf mehrere Tage
verteilt. Zwischendrin hat er gecampt.
Eigentlich habe er sich nicht zugetraut,
die Strecke zu fahren, doch dann habe er
es einfach gemacht. Während seiner Tour
habe er dann irgendwann gemerkt, dass
ihm die Gemeinschaft fehlt, und weil er
viel Zeit hatte beim Fahrradfahren nach-
zudenken, hat er sich Gedanken ge-
macht, wie man das ändern könnte. Da-
bei kam er auf die Idee, eine Trauer-
gruppe zu gründen.

„Wir haben das gleiche Schicksal“,
sagt der 34-Jährige und meint damit an-
dere Menschen, die einen Angehörigen
oder sogar auch ihre Mutter verloren ha-
ben. Segitz möchte eine Art Gemein-
schaft gründen. Mit den Gleichgesinnten
Fahrradtouren planen oder auch mal
spontan am Wochenende losfahren oder
essen gehen oder „abends mal ein Bier-
chen trinken“. Die Radtouren sollen für
jedes Fitnesslevel geeignet sein. „Mir geht
es darum, dass man in Gemeinschaft
fährt“, sagt er.

Segitz liebt das Fahrradfahren, „bei
Wind und Wetter“ fährt er täglich von

Waibstadt durch den Wald
zu seiner Arbeitsstelle nach
Sinsheim. „Das macht mir
mehr Spaß, als mit dem Bus
zu fahren“, sagt er. Für ihn
ist das pure Freiheit und
hilft ihm beim Stressab-
bau. Das sei auch gut, um
seinen Gefühlen freien Lauf
zu lassen. Daher schreie er
manchmalauchimWald,da
würde es dann niemand
mitbekommen. Bei seinen
Touren trägt er nun auch oft
ein ganz besonderes T-
Shirt, das ihm ein Kollege
angefertigt hat. Darauf
steht, dass Segitz die Tou-
ren seiner verstorbenen
Mutter widmet und dass er
versucht, „Menschen, die
ihre Mutter auch verloren

haben, Mut und Stärke zu geben, und nach
vorne zu schauen“. Am Ende steht auf dem
knallgelben Shirt: „Lasst uns zusammen-
finden mit den Radtouren.“ Darunter ragt
groß Segitz’ Handynummer.

Ein paar Menschen haben sich schon
gemeldet und ihn auf sein T-Shirt ange-
sprochen oder ihn angerufen. Gut hätten
sie das gefunden, und ihn in seinem Vor-
haben bestärkt, erzählt Segitz.

� Info: Wer einen Angehörigen verloren
hat und bei den Radtouren mitma-
chen möchte, kann sich unter Telefon
0151 / 51231322 melden.

Das gelbe T-Shirt trägt Christian Segitz bei seinen Fahrradtouren und
möchte damit andere Trauernde finden. Foto: Anjoulih Pawelka
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Geplante Windkraftanlagen

„Windräder ja, aber
nicht in Eschelbronn“
Ichmöchtevorausschicken,dass ichnicht
grundsätzlich gegen Windkraft bin; aber
nur, wenn die Anwendung umweltver-
träglich, ressourcenschonend und wirt-
schaftlich umsetzbar ist. Eine wichtige
Voraussetzung zum wirtschaftlichen Be-
trieb von Windkraftwerken ist, dass, über
das Jahresmittel betrachtet, eine durch-
schnittliche Windgeschwindigkeit von
sechs Metern pro Sekunde (m/s) gegeben
sein soll. Die Windatlasdaten und Flä-
chennutzungsdaten zeigen Windge-
schwindigkeiten im Durchschnitt von
etwa drei bis fünf m/s. Diese Werte sind
vergleichsweise niedrig und unter-
schreiten häufig die wirtschaftliche Nut-
zung. Betreiber von Windkraftanlagen
kennen dieses Problem und versuchen, es
mit bis zu 300 Meter hohen Anlagen aus-
zugleichen. Man spricht hier von für
Schwachwind konzipierte Anlagen.
Übertragen auf den potenziellen Stand-
ort am Dreimärker in Eschelbronn wür-
de das bedeuten, dass man große Flä-
chen für das Fundament der vier ange-
dachten Anlagen benötigt. Damit müss-
te eine große Fläche unseres Waldes ge-
rodet werden. Das heißt, durch den Bau
der Anlagen tut man dem Klima keinen
Gefallen! Störend sind auch die Aus-
gleichszahlungen bei Stillstand der
Windräder durch Netzanpassungen oder
Einspeisemanagement. Die Kosten muss
der Kunde über die Strompreise tragen.
Nur die Pachteinnahmen in den Vor-
dergrund zu stellen, ohne Rücksicht auf
die Umwelt und den volkswirtschaftli-
chen Schaden, der dadurch verursacht
wird, halte ich für den falschen Weg für
unsere Gemeinde. Positiv ist, dass wir als
Bürger am 14. Dezember in Form eines
Bürgerentscheids darüber urteilen kön-
nen. Windkraft ja, aber nur in Offshore-
Gebieten umweltverträglich, ressour-
censchonend und wirtschaftlich sinn-
voll. Der Mensch ist das Maß aller Dinge
und nicht das Geld! Laut dem Philoso-
phen Pythagoras, von mir etwas ange-
passt. Volker Schrumpf, Eschelbronn

Deutschland in allen Facetten kennengelernt
Jan Rumig ist vom nördlichsten Punkt der Republik bis an den südlichsten gewandert – Es war ein anderes Abenteuer als in Neuseeland

Von Friedemann Orths

Zuzenhausen. Es ist zwar nicht Neusee-
land, aber dass man auch in Deutschland
einiges erleben und viele schöne Ecken
entdecken kann, hat Jan Rumig jetzt fest-
gestellt. Der Zuzenhäuser ist nämlich vom
nördlichsten Punkt der Republik bis ganz
in den Süden gereist – und das zu Fuß, mit
Gepäck und Kamera, so wie er es vor rund
einem Jahr schon in Neuseeland getan hat.

Los ging’s am 2. Mai, und der 43-jäh-
rige Rumig, der alles penibel dokumen-
tiert und seine Reisen auf der Wander-
App „Komoot“ teilt, hat genau 96 Tage
benötigt, um sein Ziel zu reichen. Le-
diglich zwei Tage hat er Pause gemacht.
„Ich habe einen neuen Streckenrekord
aufgestellt“, sagt Rumig und lacht. Den
sogenannten Nord-Süd-Trail gibt es erst
seit fünf Jahren offiziell, und Rumig war
durch sein Neuseeland-Abenteuer im
vergangenen Jahr noch ziemlich trai-
niert. Außerdem ist er nicht so sehr in
Urlaubsstimmung gewesen, weil er eben
im eigenen Land unterwegs war. Dabei
hat er in Norddeutschland recht schnell
festgestellt: „Flach ist ein bisschen öde“
– und hat gleich mal 50 Kilometer am Tag
zurückgelegt. Als er dabei gemerkt hat,
dass der Körper mitmacht, hat er sich ge-
sagt: „Dann zieh’ ich durch.“ Möglich war
das Abenteuer für Rumig, weil er über
Jahre Urlaub angesammelt hatte.

Die Wanderroute führt über bekann-
te und sehenswerte Strecken, von denen
es viele in Deutschland gibt, sogenannte
Prädikats- und Premium-Wege. Ein
Wander-Fan aus Deutschland hat die
einzelnen Routen dann während der Co-
rona-Pandemie als persönliches Projekt
„zusammengefügt“ und die Premium-
Wege auf der Karte verbunden. Dadurch
ist der Nord-Süd-Trail entstanden. Ins-
gesamt ist er rund 3700 Kilometer lang
und beginnt am nördlichsten Punkt der
Republik auf Sylt am Strand. Von dort
geht es auf 36 zertifizierten Teilwegen
durch 30 National- und Naturparks durch
zehn Bundesländer. Das Ende befindet
sich am Haldewanger Eck bei Oberst-
dorf in Bayern, in den Alpen auf der Gren-
ze zu Österreich.

„Man muss mit einer gewissen Er-
wartung an die Strecke herangehen“, sagt
Rumig. So war ihm bewusst, dass
Deutschland, im Gegensatz zu Neusee-
land, „kein wildes Land“ ist und er hier
beispielsweise keine Flüsse durchqueren
muss. „Aber der Reiz liegt darin, die Hei-
mat in all ihren Facetten kennenzuler-
nen“, sagt der 43-Jährige. Dazu gehören
natürlich auch die Menschen: Im Norden
seien die „eher kühl“, in der Pfalz hin-
gegen „sehr offen“: „Die quatschen dich
von alleine an“, berichtet Rumig. Er hat
außerdem versucht, wann immer mög-
lich,dieregionaleKüchezuprobieren,das
sei jedoch gar nicht so einfach gewesen.
Denn fast überall, wo Rumig vorbeikam,
habe es kaum einfache, kostengünstige
Restaurants gegeben, und auch die „ty-
pischen Kneipen“ gebe es immer weni-
ger. Wenn er mal ein Restaurant gefun-
den hatte, das deutsche Küche mit re-
gionalen Gerichten anbot, dann sei das
sehr teuer gewesen.

Aber auch sonst war Rumigs Wan-
derungnichtgünstig: Insgesamthaterfast
10 000 Euro ausgegeben. „Ein Zimmer
kostet mittlerweile 80 bis 130 Euro“, sagt
er. Zwar wollte er so oft wie möglich
draußen schlafen, da eine solche Wan-
derung für ihn erst dann „richtig inter-
essant“ ist. Allerdings ist wildes Campen
in Deutschland fast überall verboten oder
nur „halblegal“.

Die „besten Erfahrungen“ hat Rumig
deshalb beim Übernachten bei Privat-
personen gemacht, was rund 25 Mal ge-
klappt hat. Wie in Neuseeland auch, gibt
es in Deutschland entlang der Wander-
route sogenannte Trail Angels, bei denen
Wanderer kostenlos unterkommen kön-
nen. „So viel Liebe und Fürsorge“ hat
Rumig bei diesen „Engeln“ erfahren,
„das hätte ich nicht erwartet“, sagt er.
Eine „Herzensbegegnung“, wie Rumig
sagt, hat er an einem Kiosk in Hamburg
gemacht, an dem er übernachten durfte

und dort ein Ehepaar kennengelernt hat.
Die haben ihm ein Bier ausgegeben und
von ihrem Sohn erzählt, der in Däne-
mark wandern war. Als Rumig über die
schöne Begegnung im Internet geschrie-
ben hat, hat das Paar ihn dann wieder
kontaktiert. Ebenfalls besonders in Er-
innerung geblieben ist ihm ein Trail An-
gel-Paar, das ihn übers Internet von sei-
nem Neuseeland-Abenteuer kannte und
ihm dann angeboten hat, vorbeizukom-
men. Auch eine Bundeswehr-Ärztin hat
ihm geholfen, die sich um seinen ge-
schwollenen Knöchel kümmerte und ihm
eine Salbe gab.

Und dann ist da ja noch die Natur:
Rumig schwärmt vor allem von der Pfalz,
dem Rheinsteig und dem Schwarzwald,
von Weinbergen, dem Saar-Hunsrück-
Steig und der Nagelfluhkette. Körperlich
sei die Wanderung natürlich nicht so an-
spruchsvoll wie der Neuseeland-Trail,
„aber 3700 Kilometer sind 3700 Kilome-

ter“, sagt Rumig. Zudem musste er ins-
gesamt rund 90 000 Höhenmeter absol-
vieren. Das Gute an der Strecke sei da-
bei, dass es im Norden nur flach ist und
sich der Weg dann langsam steigert.
Überrascht hat Rumig auch die heimi-
sche Tierwelt. Zwar hat er keinen Wolf ge-
sehen, dafür aber sehr viele Rehe, einen
Frischling, Alpensalamander, Ringelnat-
tern, Blindschleichen, Siebenschläfer,
Füchse und Biber. „Wenn man sucht, kann
man auch in Deutschland Natur erle-
ben“, sagt er – und eben auch Abenteuer.

� Info: Über sein Neuseeland-Abenteuer
wird Rumig am 3. Januar bei einem
Vortrag in der Musik- und Singschu-
le, Kirchstraße 2 in Heidelberg, be-
richten. Beginn ist um 11 Uhr, der Ein-
tritt kostet 9,99 Euro. Tickets und Infos
gibt es schon jetzt unter https://wun-
derwelten-festival.com/vortrae-
ge/heidelberg/te-araroa

In nicht mal 100 Tagen ist Jan Rumig durch ganz Deutschland gewandert – immer auf dem sogenannten Nord-Süd-Trail. Dabei hat er sogar
einen neuen Streckenrekord aufgestellt, weil er von einem ähnlichen Wandertrip durch Neuseeland noch fit war. Fotos: privat

Auch den Adlerbogen am Moltkefels auf dem Donnersberg in Rhein-
land-Pfalz hat Rumig besichtigt, der immer seine Kamera dabei hat.

Ein besonders schönes Bild ist dem Hobby-Fotografen bei Fried-
richshafen am Bodensee gelungen.

Erinnern an
die Pogromnacht

Gedenkveranstaltung zum
9. November am Altortplatz

Neidenstein. (bju) Der Verein für Kultur-
und Heimatpflege und die Fördergemein-
schaft Ehemalige Synagoge Neidenstein
laden am Sonntag, 9. November, ab 19 Uhr
zu einer Gedenkveranstaltung am Altort-
platz mit musikalischer Umrahmung zur
Erinnerung an die Pogromnacht ein. In der
Nacht auf den 10. November 1938 er-
reichte die staatliche Verfolgung der jü-
dischen Bevölkerung im nationalsozialis-
tischen Deutschland ihren Höhepunkt. Jü-
dische Geschäfte wurden geplündert, Syn-
agogen in Brand gesteckt, tausende Juden
misshandelt und in Konzentrationslager
verschleppt. Spätestens jetzt konnte jeder
in Deutschland sehen, dass Antisemitis-
mus und Rassismus bis hin zum Mord
staatsoffiziell geworden waren. Im Mit-
telpunkt des Gedenkens steht am Sonntag
das Schicksal von Jakob, einem halbjüdi-
schen Jugendlichen in Hamburg, und von
Stella Levi, einer Jüdin aus Rhodos, die
Auschwitz überlebt hat und in New York
ein neues Leben beginnen konnte. Bern-
hard Lorenz umrahmt die Veranstaltung
musikalisch.

Adventschor
sucht Kinder

Waibstadt. (zg) Wie schon in den ver-
gangenen Jahren will das Kinderkirche-
Team der katholischen Seelsorgeeinheit
mit einem ökumenischen Kinderchor den
Adventsmarkt am Sonntag, 29. Novem-
ber, mit einigen Weihnachtsliedern und
Gedichten bereichern. Auch die älteren
Gemeindemitglieder im Johanniterhaus
sollen mit Liedern und Gedichten er-
freut werden. Deshalb sind alle interes-
sierten Kinder ab drei Jahre zum Mit-
singen eingeladen. Die Proben finden je-
weils donnerstags am 13. und 20. sowie
am 27. November von 16 bis 17 Uhr im Jo-
sefshaus zusammen mit dem Kinderchor
unter Leitung von Volker Steiger statt.

Lächelnde Post hat
Tag der offenen Türe

Waibstadt. (zg) „Erst wird geholfen, dann
gefeiert“, schreiben die Verantwortli-
chen der Postagentur. „Die Lächelnde
Post ohne Kunden, ist wie Weihnachten
im Schuhkarton ohne Päckchen“. Des-
halb können Interessierte am Kerwe-
sonntag, 9. November, von 13 bis 18 Uhr
ihre Weihnachtspäckchen mitbringen
oder dort auch verpacken lassen. Das
Personal überbringt die Pakete dann an
die Sammelstation bei Familie Wetter-
auer. Danach geht’s ans Feiern. Mit dem
Lottomobil, Gewinnspielen und Sofort-
preisen.

Kinder erleuchten
den Abend

Neckarbischofsheim-Helmhof. (zg) Der
Kindergarten „Apfelbäumchen“ veran-
staltet einen Laternenumzug am Montag,
10. November. „Wir treffen uns pünktlich
um 17.30 Uhr vor dem Kindergarten in
Helmhof, um mit unseren Laternen den
Abend zu erleuchten und gemeinsam Lie-
der zu singen“, heißt es in einer Mittei-
lung. Für das leibliche Wohl ist gesorgt, In-
teressierte sollen ihre eigenen Becher oder
Tassen mitbringen. Bei Regen findet das
MartinssingenimGemeinschaftshausstatt.

Essen und
fröhliche Lieder

Waibstadt. (zg) Schnitzel, Kerwe-Wurst
und Kartoffelsalat oder Brot und unter-
schiedliche Getränke gibt es am Kerwe-
montag, 10. November, im Schützenhaus.
Los geht’s ab 10 Uhr. Außerdem unter-
hält Norbert die Gäste mit „fröhlichen
Liedern“, wie die Schützen schreiben.
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